
MISSIONSORDEN l JAH  RI

Das ema des Heftes übernimmt e ematı der etzten Tagung des wissenschaftlı-
chen Arbeıitskreises des IIMEF ıIn 1egburg »Mıssıonsorden 1mM Jahrhundert« VO

November 2001 Man sollte sıch nıcht VO überzogen kKlıngenden 1fe abschrecken
lassen n1emand kann Programme für e1In Jahrhunder: entwerfen, S1e mMussen
vielmehr AdUus dem Kontext der eıt heraus entstehen und sıch bewähren. Es geht hiler auch
nıcht Programme, sondern Standortbestimmungen. Miıt dem Jahrhunder!'! g1ing
zweıtfelsohne eiıne für cdıe Miıssıonsorden csehr fruchtbare Periode Ende Das personelle
und finanzıelle Wachstum der Miss1ıonsorden spricht für sıch. Die forcıierte Verkündıgung
des Evangelıums In en Kontinenten, dıie Errichtung der kırchlıchen Hıerarchie In den
klassıschen Missıonsländern und dıe steigende Z ahl einhe1imıscher geistlıcher und
m1iss10oNarıscher Berufe können als Erfolgsbilanz ausgewlesen werden.

Das I8l Vatıkanısche Konzıl 965 rachte einen nıcht intendierten und vielleicht
une  en Einschnuitt In diese Erfolgsstory. DiIie revıdierte 16 VO Wert der Relıgionen,
dıie Aufforderung eiıner lebendigeren Okumene und nıcht zuletzt e polıtısche
EKmanzıpatıon der Mıss1ıonsländer, verbunden mıt der orderung nach Eigenständigkeıt In
Sachen elıgıon und Weltanschauung, leßen die Miss1ıonsberufungen In den abendlan-
ıschen Kırchen auf eın ull tendierendes Maß zusammenschmelzen. Gleichzeıitig
gerleten dıe Miss1ıonsorden ın eıne Sıtuation der pe'  n Exıistenzrechtfertigung, die
IC theologische ewegungen WIE dıe pluralıstısche Relıgionstheologie noch verstärkt
wurden.

ıne Neubesinnung auf dıe mi1iss10Narısche Aufgabe der Kırche und insbesondere der
Ordensgesellschaften fand In den etzten beıden Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts
ngeregt Uurc dıe theoretischen orgaben der lateınamerıkanıschen., afrıkanıschen und
asıatıschen Theologen SOWIEe urc die verschiedenen ekklesialen Praxısmodelle der
»Jungen Kırchen« bestimmte 111a »Mi1ss10n« mehr und mehr In iıchtung elıner echten
»Inkulturation« der chrıisilıchen Botschaft, eINes »Dialogs« mıt den Relıgi0nen, eiıner
gelebten »Solıdarıtät« mıt den Imen cdieser Welt er cdieser Versuche besıtzt seınen
Wert In sıch selbst, stellt aber Jeweıls 1Ur einen Teılaspekt der miss1onarıschen Aufgabe
dar Die Neuevangelısıerung der Welt, WI1Ie S1Ee VO Johannes Paul I1 geforde wird, ist der
umfassendere Begrıff dieser Teıilaspekte. Dadurch hebt sıch dıie klassısche terrıtorijale
Aufteilung in sogenannte chrıstlıche Länder und Miıssıonsländer auf: hler eine sendende
Kırche, dort eıne empfangende Kırche; hıer Miss1ionshäuser ZUT Rekrutierung VO

Missionspersonal und Fınanzen, dort Miıssıonsstationen ZUT Verkündıigung des Evangelıums
und Verteiulung projektbezogener Finanzmiuttel. Die Neuevangelısierung der Welt lässt
berall dıe Notwendigkeıt VON »M1sSsS10N« aufscheınen, besonders und gerade dort, I1an

sıch des Christliıchen über Jahrhunderte sıcher wähnte.
Das stellt dıe Miıssıonsorden VOT eiıne Sanz NECUEC S1ıtuation. S1ıe einem mmdenken

In der Personal- und Finanzpolitik, VOT em aber elıner theologıschen Neubesinnung auf
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dıe Grundlagen m1ıss10Narıscher Aktıvıtät. Das Schlagwort » [Jas /eıntalter der 1SS10N hat
dem Zeıtalter des Dıalogs Al gemacht« cOdOor HRENS Miıssıonen des 1alogs”?
2 x 2000/1 62) hat manche Provınzıalate und Ausbıldungsstätten zukünftiger Miss1ıonare
verunsıichert. Ist der Dıalog WITrKI1IC der Ersatz für Mıssıon? Wohl kaum. Dıalog besıtzt
keiınen eigenen Verkündıgungsinhalt, sondern 1st eine reine Methode des mıtmenschlichen
Umgangs Die m1ss1ı0onarısche Verkündigung ann und wırd sıch / Wäal des Dıalogs als
Methode bedienen, VOT em dann, WENN CGS sıch emühungen der menschlichen
nnäherung zwıschen den Relıg10nen und gemeınsame Grundlagen soz1i1al-ethischer
Werte handelt, die einem Überleben der Menschheıit V oraussetzung SINd. DIie Kırche
kann aber nıcht auf dıie Verkündiıgung des Evangelıums Jesu Chrıstı en Völkern
verzichten, wıll S1Ee iıhrem evangelıschen Auftrag ireu bleiben Verkündıgung des vangelı-
U1l  N beinhaltet notwendigerwelse den Aufruf ZUT »>Umkehr« und ZU »Glauben das
Evangelıum« (vgl 1.15) Umkehr SCAI1e einen Bruch miıt der bısherigen Lebensweılse
und dem bısherigen Glauben eIn, dass das Evangelıum Jesu Chrıistı immer eine »Abkehr
VOIN alten Gewohnheliten« und eiıne »Hınkehr Gewohnheiten« verlangt. Man
diesen Prozess »Bekehrung«, auch WE das Wort ın Ungnade gefallen ist.

DIe Mıssıonsorden der CHWENE ZU Jahrhunder'! mMussen sıch dieser ıhrer
eigentlichen Aufgabe bewusst se1IN: S1ıe sınd pParL excellence dıe Chrıisten, dıe sıch der
m1iss1oNaAarıschen Verantwortung der Kırche verschreıben, damıt dıe Welt das en habe
Je mehr das en der Welt 111e den Menschen selber In Bedrängnis gerat, desto mehr
o1lt e % das wahre en In Jesus Christus verkünden und Z Umkehr aufzurufen. Eın
Dıalog mıt den Anderen, der e Anderen in iıhrer Andersartıgkeıt grundsätzlıch belassen
Wull, reicht dazu nıcht dus Nur WCI das en dieser Welt In die Perspektive des
Auferstandenen tellen VCEIMAS, wırd ZU Bewahrer des Lebens und Schützer der Natur
Schöpfungs- und Heilsauftrag bılden eiıne unzertrennliche Eınheıt, e1 tellen den
Menschen VOTI die Verantwortung gegenüber einem persönlıchen Gott, der sıch In
Gemeinschaft und 16 der Welt geoffenbart hat, damıt S1e den vollen Anteıl seinem
en rhalte Dıalog, Inkulturation und Solıdarıtä werden dıe klassıschen Miss1ıons-
methoden grundlegend verändern. S1e werden aber nıcht den m1iss10oNnNarıschen erKundı-
gungsauftrag als olchen können.

Joachim Piepke

In diesem Heft werden die Referate der etzten [agung des wissenschaftlichen Arbeits-
kreises des IMF In ziegburg »Missionsorden Im 2# Jahrhundert« VoO. November 2007
publiztert. /um emda dieses Heftes liegen der Redaktion weıtere beıträge MO die 20053
In dieser Zeitschrift erscheinen werden. Die Redaktıon
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